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nonen befämpfen, benn biet ftebt eine mit eifernen

greifen befdblagene fjöljerne Äanone auS (Jodjtndjtita I

Ober follte bieS eine luftige Sltrappe fein, roie fie

»on ben ©olbaten beS X. SlrmeecorpS (bes feiigen
beutfajen Sunbeê) erfunben rourbe, um fidj bie fie

im 31lê=®unbe bebrcljenben bänifdjen Äanonen«

boote »om Seibe ju Ijalten ©djabe, bafe ein foldjer
©pafe feine jroeite, roenn audj »erbefferte Sluflage

erträgt, fonft roäre bem «Dtangel an fdjroeijerifdjer
«Pofttionê«SlrtiHerie leidjt abjubelfen!

SDie reajtâ »om «Befttbül befinblidje grofeartige

©ammlung »on fTcufiungen (barunter 36 Sttjpen

ooüftänbig bewaffnetet Ärieger »on Äarl bem

©rofeen an biê auf Sttbroig XIV. ,3eit) franjö«
ftfdjer, italienifajer unb beutfdjer Dritter mit barüber

rjängenben Stadjbilbungen ber »erfdjiebenften galten
unb ©tanbarten geroäbrt einen pradjtootlen Slnblicf.
SBer fld) für bie funftooüen Slrbeiten ber SBaffen«

fdjmiebe beê 15. unb 16. ^aljrljunbertê tntereffirt,
bat ©elegenbeit im Salle des armures (linfa »om

33eftibül) bie intereffanteften ©tubien ju madjen.
«Bor Slllem intereffant ift bie (neben bem 1. ©laS«

faften aufgeteilte) berühmte fogenannte „armure
aux lions", bie »on einem italienifdjen SBaffen:
fdjmieb beë 16. 3Jacjrt)unbert-3 »erfertigt rourbe,
uub eine anbere nadj geidjnungen Don ©tulio
Stornano.

«Som SSeftibüI ani linfe fuljrt ein Sorribor in
eine «Paffage, in roeldjer in ctjronologifdjer Orbnung
eine Slnjaljl »on Äanonenläufen unb meljrere, 1855

»or ©ebaftopol erprobte 33lenbungen aufgeftetlt
finb, unb bann in bie ©ammlung ber £>anbroaffen

(salles des armes portatives), ©te tft in »ier
grofeen ©ölen jur Slnfdjauung gebracht. SDer Sieb«

Ijaber antifer SBaffen roirb ftdj fdjroer »on biefen
Stäumen trennen unb ber eingetjenben «Befiajtigung
ber fapanifdjen, mongolifdjen unb orieutalifdjen
SBaffen »on »orjügltdjfter Slrbeit geraume geit
roibmen. Slber and) eine flüdjtige SBanberuttg burdj
biefe unoergleidjlidje ©ammlung ift für {eben mi-
litär feljr infinteti». SBir feljen hier, aufeer ben

SBaffen auê bem fernen Oriente, glinten auë Slfgier,
bie ben ^nfurgenten beim legten Slufftanbe 1871

abgenommen routben, blanfe SBaffen beê 13. bis
19. SjaljtbunbettS, oft meifterrjaft gearbeitet, £>anb«

feuerroaffen »om 15. Sjabrijunbert hie auf bie neuefte

geit, gJconturftücfe, ffltarfdjatteftäbe, Orben unb

ÄriegSbenfmünjett, Strommein, «Saufen unb Strom «

peten. — §ödjft intereffant ift bie ganj neu einge«

ridjtete unb bie ©ammlung oon Stiftungen oerooll«
ftänbigenbe Galerie ethnographique, roeidje in
»ier ©älen 72, bie fjauptfäajlidjften Sttjpen auS

Slftifa, Océanien, Slmerifa unb Slften barftellenbe
giguren enthält.

enblidj befinben fiaj redjtS unb linfS oon ge«

namtter «Paffage im Cours de la Victoire bie

©ammlung oou ©ajiffëfanonen ber franjöfifdjen
«Warme oon 1786 biê auf bie neuefte £eit unb im
Cours d'Angoulême bie SDtobetfe »on gelb« unb
«Betagerunge«©efchü-ijen, barunter eine an unfere
mobernen Ungeüjüme erinnernbe gelbfdtjlange „ber
©reif", bie 1528 gegoffen rourbe unb ca. 13,000

Äilogr. roiegt. ©ie rourbe 1797 auf ber geftung
(Sbrenbreitftein bei Äoblenj erbeutet.

SBir empfehlen febem unferer, bie 3Bett=SluS«

ftellung befudjenben Sefer einen ©ang buraj biefe
bei intereffanten unb 3«f*tuctioen fo »iel bietenbe

Sammlung, beoor er fiaj auf bem Champ de Mars
bie für bie moberne Äriegfüb.rung noujroenbigen,
oon ber Snbuftrie gelieferten unb ausgefeilten
£>ülfetntttel anfielt. Sé roirb einen um fo grofee«

ren Sinbrucf auf ibn madben, ju feljen, roie beS

SKenfdjen ©eift attmälig mebr unb mebr barauf
bebadjt roar, bie rolje Äraft, roeidje ausgelüftet mit
SBerfjeugen ju Sajutj unb Sttutj in früberen Reiten
allein jum ©iege »ertjelfen mufete, in ben hinter«
grunb ju ftetlen unb buraj Ueberlegenheit ber SBaffe
unb beren intelligenten ©ebraudj ben ©egner
unfdjäblidj ju maajen. SDiefe Stbatfadje, roeidje oon
ber auf eine rubmootte friegstjiftorifcbe «Bergangen«
beit mit gerechtem ©tolj jurücfblicfenben ©ebroeijer
Slrmee nidjt genug betjerjigt roerben fann, gelangt
in bem SlrtiUerie-ÏÏJhtfeum unb auf ber «Bavifer

SBelt«SluSfteUung jum ûberjeugenûften Sluëbrucf.
5Jiöge ber ©djroeijer ïltilije in bem erfteren fidj mit
©tolj ber Spodje ber rotten Äraft erinnern, in
roeldjetn feine «Borfaljren mit ©ut unb 23lut ba<3

«Satetlanb niajt alletn retteten, fonbern eS jum
bödjften Slnfeljen, ju madjt nnb Dceidjtbum bradj«

ten, unb fia) in letzterer »oll beroufet roerben, bafe

niajt allein bie Ueberlegcnbeit ber SBaffe, fonbern
oor Slllem beren intelligenter ©ebraud) tjeute jum
©iege »ertjelfen fann. SDann roirb feine «parifer
SBett==2luSftetïungê Steife in militärijdjer 33ejiebung
bie fegenSreidjften golgen tragen.

(gortfefcung folgt.)

Offener SSrief on bie 9lebttltton
bev „2M-à'ttcr für $i1eg§tierWallung.'

Sin ber Spitze ber Stummer 6 ber „«Blätter für
ÄriegSoerroaltung" oom 25. Sunt 1878 bringt
§evr ÎDÎajor £>egg in einem Slrtifel betitelt: „gur
«Beleuchtung unferer Ouavttermeifteroevljâltniffe" fo

geljäffige, perfönttaje Sluefäfte gegen ben beseitigen
Oberfriegefommiffär, §errn Obevft Stubolf, bafe

idj midj »orbevljaub oerantafet felje, gegen eine foldje

Sdjreibroeife euergifefj ju proteftiven.
3ubem idj mir »orbetjatte, midj au eiujuleitenben

©djritten, roeidje notbroenbig finb, um foldje be«

mûîjenbe «Borfommniffe für bie 3u'uuft iti »ertjüten
uub um unferm Sljef für bie fo ganj unb gar
uuoevbieute Äräufung ©atiSfactiou ju geben, ju
beujeitigeu, ober foldje im Stotljfaïïe felbft eiuju«

leiten, fei an biefem Ort für einmal nur erroäljnt,
bafe bie 23eljauptung beS §errn §egg, als pnge
baS Urttjeil beS 3nfpsftorS ganj mtb gar »on ben

Slntroorteit ab, roeidje ifjm über bie SDcanöorir« unb

©efeàjtâtaftiï gegeben roerben, »on Slnfang bis ju
Snbe unroaljr ift; benn biefeS gadj ftunb, nodj fteljt
eS auf ben Unterriàjtêptâuen, nodj rourbe bei ben

^ufpeftionen je eine grage bavin au bte gu 3n\V1'
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nonen bekämpfen, denn hier steht eine mit eisernen

Reifen beschlagene hölzerne Kanone ans Cochinchina I

Oder sollte dies eine lustige Atrappe sein, wie sie

von den Soldaten des X. Armeecorps (des seligen

dentschen Bundes) erfunden wurde, um flch die sie

im Als-Snnde bedrohenden dänischen Kanonenboote

vom Leibe zu halten? Schade, daß ein solcher

Spaß keine zweite, wenn anch verbesserte Auflage
erträgt, sonst wäre dem Mangel an schweizerischer

Posttions-Artillerie leicht abzuhelfen I

Die rechts vom Vestibül befindliche großartige

Sammlnng von Rüstungen (darunter 36 Typen
vollständig bewaffneter Krieger von Karl dem

Großen an bis auf Ludwig XIV. Zeit) französischer,

italienischer und deutscher Ritter mit darüber

hängenden Nachbildungen der verschiedensten Fahnen
und Standarten gewährt einen prachtvollen Anblick,

Wer stch für die kunstvollen Arbeiten der Waffenschmiede

des 15. und 16. Jahrhunderts intcressirt,
hat Gelegenheit im Lall« cles armures (links vom

Vestibül) die interessantesten Studien zu machen.

Vor Allem interessant ist die (neben dem 1. Glaskasten

aufgestellte) berühmte sogenannte „armure
aux lions", die von einem italienischen Waffenschmied

des 16. Jahrhunderts verfertigt wurde,
und eine andere nach Zeichnungen von Giulio
Nomano.

Vom Vestibül aus links führt ein Corridor in
eine Passage, in welcher in chronologischer Ordnung
eine Anzahl von Kanonenläufen und mchrere, 1855

vor Sebastopol erprobte Blendungen aufgestellt
stnd, und dann in die Sammlung der Handwaffen
(salles äes armes portatives). Sie ist in vier
großen Sälen zur Anschauung gebracht. Der
Liebhaber antiker Waffen wird sich schwer von diesen

Räumen trennen und der eingehenden Besichtigung
der japanischen, mongolischen und orientalischen
Waffen von vorzüglichster Arbeit geraume Zeit
widmen. Aber auch eine flüchtige Wanderung durch
diese unvergleichliche Sammlnng ist für jeden
Militär sehr instructiv. Wir sehen hier, außer den

Waffen aus dem fernen Oriente, Flinten aus Algier,
die den Insurgenten beim letzten Aufstande 1871

abgenommen wurden, blanke Waffcn des 13. bis
19. Jahrhunderts, oft meisterhaft gearbeitet,
Handfeuerwaffen vom 15. Jahrhundert bis auf die neueste

Zeit, Montnrstücke, Marschallsstäbe, Orden und
Kriegsdenkmünzen, Trommeln, Pauken und Trompeten.

— Höchst interessant ist die ganz neu
eingerichtete und die Sammlung von Rüstungen
vervollständigende (Galerie etlmoZraoKiczue, welche in
vier Sälen 72, die hauptsächlichsten Typen aus
Afrika, Océanien, Amerika und Asten darstellende
Figuren enthält.

Endlich befinden stch rechts und links von
genannter Passage im Oours cls la Victoire die

Sammlung von Schiffskanonen der französischen
Marine von 1786 bis auf die neueste Zeit und im
Oours cl'^riAoulizme die Modelle von Feld- und
Belagerungs-Geschützen, darunter eine an unsere
modernen Ungethnme erinnernde Feldschlange „der
Greif", die 1528 gegossen wurde und ca. 13,000

Kilogr. wiegt. Sie wurde 1797 auf der Festung
Ehrenbreitstein bei Koblenz erbeutet.

Wir empfehlen jedem unferer, die Welt-Ausstellung

besuchenden Leser einen Gang durch diese

des Interessanten und Jnstrucliven so viel bietende

Sammlung, beoor er sich auf dem OKamp cle Nars
die für die moderne Kriegführung nothwendigen,
von der Industrie gelieferten und ausgestellten
Hülfsmittel ansieht. Es wird einen um so größeren

Eindruck auf ihn machen, zu sehen, wie des

Menschen Geist allmälig mehr und mehr darauf
bedacht war, die rohe Kraft, welche ausgerüstet mit
Werkzeugen zu Schutz und Trutz in früheren Zeiten
allein zum Siege verhelfen mußte, in den Hintergrund

zu stellen und durch Ueberlegenheit der Waffe
und deren intelligenten Gebrauch den Gegner
unschädlich zu machen. Diese Thatsache, welche von
der auf eine ruhmvolle kriegshistorische Vergangenheit

mit gerechtem Stolz zurückblickenden Schweizer
Armee nicht genug beherzigt werden kann, gelangt
in dem Artillerie-Museum und auf der Pariser
Welt-Ausstellung zum überzeugendsten Ausdruck.
Möge der Schweizer Milize in dem ersteren sich mit
Stolz der Epoche der rohen Kraft erinnern, in
welchem seine Vorfahren mit Gut und Blut das

Vaterland nicht allein retteten, fondern es znm
höchsten Ansehen, zu Macht und Reichthum brachten,

und sich in letzterer voll bewußt werden, daß

nicht allein die Ueberlegenheit der Waffe, sondern

vor Allem deren intelligenter Gebrauch heute zum
Siege verhelfen kann. Dann wird seine Pariser
Welt-Ausstellnngs Reise in militärischer Beziehung
die segensreichsten Folgen tragen.

(Fortsetzung folgt.)

Offener Brief an die Redaktion
der „Blatter für Kriegsverwaltung."

An der Spitze der Nummer 6 der „Blätter für
Kriegsverwaltung" vom 25. Juui 1878 bringt
Herr Major Hegg in einem Artikel betitelt: „Zur
Beleuchtung unserer Qnartiermeisterverhältnisse" so

gehässige, persönliche Ausfälle gegen den derzeitigen

Oberkriegskommissär, Herrn Oberst Rudolf, daß

ich mich vorderhand veranlaßt sehe, gegen eine solche

Schreibmeise energisch zu protestiren.

Indem ich mir vorbehalte, mich an einzuleitenden

Schrittcn, welche nothwendig sind, um solche

bemühende Vorkommnisse für die Zukunft zu verhüten
und um unserm Chef für die so ganz und gar
unverdiente Kränkung Satisfaction zu geben, zu

bcthciligeu, oder solche im Nothfalle selbst einzuleiten,

sei an diesem Ort für einmal nur erwähnt,
daß die Behauptung des Herrn Hegg, als hänge
das Urtheil des Inspektors ganz imd gar von den

Antworten ab, welche ihm über die Manövrir- und

Gefechtstaktik gegeben werden, von Anfang bis zu
Ende unwahr ist; denn dieses Fach stund, noch steht

es auf den Unterrichtsplänen, noch wurde bei den

Inspektionen je eine Frage darin an die zn Jnspi-
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cireuben geridjtet. gum 'Mnbeften fonnte idj, trois

gehaltener Stadjfrage, nidjtS anbeveS in Srfabrung
bringen.

Sluf ben UntevvidjtSptänen ift meineâ SBiffenS
feine ©efcdjtêtetjre, rootjl aber Staftif unb Äarten«

lefen »orgefefjen; boa) ber Unterridjt in erfterer

befdjränft fidj auf bie allgemeinen «Segriffe, bie

Sljarafteriftif ber oerfcfjiebenen SÖaffcugattungcn,
bie Svftäruug einiger miütärifctjer Sluêbriicïe, eiib«

lieb, auf Unterfunft uub Sagerung ber Struppen unb
baS Skrtjalten bei ÏÏRàrfdjen. Sinige biefer ©e«

geuftänbe fetjeineu mir für bie allgemeine S3ilbutig
eiueS jeben OffijievS, nidjt nur uüljlidj, fonbern
uotljroenbig, bie anbern finb für ben ber 33erroal=

tung gerabeju unetläfeUdj. SDodj über biefen ©e=

genftanb roill idj nidjt ftveiteu, e§ fönnen fidj in
biefer 33ejietjung mögtidjerroeife oerfctjiebene Slnfidj«
ten getteub madjen.

Slnbere »erfiätt eS fidj mit ben oon btiuber Sei«

benfetjaft eingegebenen Slufdjulbigungeu. Sinem in
fjöfjem Slmte ftetjenben manne, ber fidj burdj «Pflidjt«
treue uub ©eroiffenljaftigfeit auSjeidjnet, werben

SSorroürfe in baS ©efidjt gefdjteubert, bie »ou einer

anbern, roeniger befangenen ©eite fommeub, iljn
tief »erleben mufeten. SBie mich, fo roerben biefe

uugeredjtfertigteu SJorronrfe bie grofee SJîetjrjatjt
ber «BerioattuugSoffijiere, roetelje ben jetzigen §erru
O6erfriegefommiffär uub beffen St*ijâtigfeit fennen,
mit Sntrüftung uub Unroillcu erfüllen. Stidjt nutate

«BerroattungSoffijier, fonbern auaj als SJcitgticb
beS ©arantieoereinS für bie „231ätter für ÄriegS«

»erroattung" mufe idj taut uub enevgifdj gegen ber«

artige Slngriffe proteftiren uub erflären, bafe idj
meine Unterfdjrift für ben ©arantieoeran jurücf«
jiehe, roenn nidjt §err §egg fia) flat unb büubig
»erpflidjtet, perföittictje Sluefäffe ein für alle mal
bei ©ette ju taffen unb fidj auf rein fadjlidje Äritif
ju befdjränfen. Set) Ijoffe, bafe bie übetroiegenbe

SJieljrjaljl meiner Äameraben mit mir einoerftan«
ben feien, unb bitte fie nur, benjeuigeu ©ttjritten,
bie etjebatbigft eingeleitet roerben foften uub »on
benen fie audj balb fjöreu roerben, fidj unisono

aujufc-tjtiefeen.

©djliefelidj nur nodj bie 33emerfuug, bafe mir
tenbeujiöfe Slbfictjten burdjauë fern liegen, roaS mir
Seber, ber mein btëljerigeS freitubfctjaftlidjeë Sjer«

bättuife ju §errn §egg fennt, audj gerne glauben
roirb.

güridj, 2. Suli 1878.

3- SB t r j, Oberftlieutenant,
ÄrtegSfommiffär ber VI. SDioifion.

Seitfaben jum Unterrtajt in ber Jefiänbigen St*
feftigung. gum ©ebraueb ber f. f. Militär«
«BilbungSanftalten jc, bearbeitet »on ÎDtorij
Dtitter »on IBrunner, f. f. Hauptmann im
®ente«©tab, Seljrer am ©tabêoffijierëcurë unb
in ber tedjnifdjen 9Stilitär Slfabemie. mit
10 Stafeln. groeite, neu bearbeitete Sluflage.

SBien, 1878. «Berlag : SRebaftion »on ©treff*-
leurS Oefterreidjifdjer militärifdjen geitfdjrift.
gr. 8°. ©. 115. «BtetS 5 gr.

SDie SanbeSbefeltigung ift bei unS ju einer bren«
nenben grage geroorben. SDie bleibenbe Sefeftigung
b.at aus biefem ©runb niajt nur für bie Offijiere
beâ ©enieâ unb ©eneralftabe, fonbern auaj für bie
ber Infanterie, Saoallerie u. f. ro. ein Sntereffe
ertjalten, roela)e8 fte früljer nidjt batte.

Sitten Offijieren unferer Slrmee mufe gegenroärtig
baran liegen, baS SBefen ber bleibenben «Befeftigung
fennen ju lernen, um fidj ein Urttjeit bilben ju
fönnen, um nidjt ein Unternebmen btinblingS, fon»
bem mit cotter Ueberjeugung, fooiel an itjnen liegt,
ju unterftûfjen, roeldjeë für bie SBebrfraft unfereS
33aterlanbeS, roenn ridjtig an bie §anb genommen,
oon bem gtöfeten SSortcjeil fein mufe. Sluâ biefem
©runbe jroeifeln roir niajt, eë roerbe ibnen bie »or«

liegenbe fleine ©ajrift, roeidje einen ber anerfannt
tüdjtigften ©enieoffijiere ber öfierreidjifdjen Slrmee

jum «Berfaffer tjat, um fo roiUfommener fein, als
biefelbe in grofeer Äürje ein ftareS SMlb »on bem

SBefen, bem SBertfje unb ber SBiajtigfeit ber blet«

benben Sefeftigung giebt unb geeignet ift, SeDen»

auaj roenn er feine «Borfenntuiffe befifct, boaj bie

©djrift mit Slufmerffamfeit ftubirt, ju befähigen,
jebeë fortififatorifdje SBerf benennen, roürbigen,
befe^en, beroatitjen unb nôttjigenfaHê felbft »erttjet«

bigen ju fönnen. Sitte überftüffigen gahleu unb

SDetaitê, bte mit bem SBefen ber ©adje nidjtê ju
tfjun Ijaben, tjat ber §err Serfaffer, ale feinem

groetfe femliegenb, bei ©eite gelaffen.
SDaë 23udj fjat baburdj für ben Stiajtfadjmann

an «Berftänblidjfeit unb audj an Sntereffe gewonnen.
©leiajrootjl roirb bie permanente «Befeftigung,

roenn aud) furj, bod) in atten Stbeilen grünblid)
bebanbelt. SDer §err SSerfaffer begnügt fid) babei

nidjt, biefelbe auf bem gegenroärtigen ©tanbpunft
barjuftetlen, fonbern giebt aua) einen furjen Ueber«

blief über itjre gefdjiajtlidje Sntroicflung.
Sine roertfjöotle «Beigabe finb bie 10 Stafeln,

roeidje 92 gut auegefütjrte giguren »on 53efeftigungâ«

werfen enttjalten.
©egenüber ber frühem Sluflage jeidjnet ftd) biefe

burd) geringem Umfang unb SBeglaffung allée

beffen, roaê für ben Äreia, für roeldjen bie Slrbeit

beredjnet ift, nidjt notbroenbig erfdjeint, auS.

SBir rootten eë niajt unterlaffen, biefen Seitfaben

unfern Offijieren aUer SBaffen beftenS anjuem«

pfetjXen.

dibgettoffenfdjaft.
Sunbelftabt. (2lu« ben Sftätfjen) wirb betidjtet: Ueber

ben Oefajâflêftci« bc« ÜJcflitarterartement« referirten Surcf t) arbt
unb S fjat unico u.

Sm Slnblicf auf tfe jüngft jlattgefuntenen Sßettjanttungen bc«

jügllcfj ju crjlelenber (Stfpatnlffî tn ber efbg. 23ctt»aftung unb

fm £fnbttcf fetner auf ten Umftanb, taf) tie Sßctwattung mit

ter ©urajfübrung ber tamallgen Sefttjlüffe bcfajäftigt Iff, fttjlen

e« ter Sommiffion ntctjt angejelgt, naaj neuen Slufgaben für ba«

9)cllltärbc»attcmcnt ju fuetjen unb bejugtlaje qjoftutate aufju«

fteUen ; fie bcfcfjränfte fiaj »Ictmefjc barauf, ten ffierittjt te« ©e«

»artements mögliajfl cfngeljenb ju prüfen, tic »erfdjfebenen 5WI«
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cirenden gerichtet. Zum Mindesten konnte ich, trotz

gehaltener Nachfrage, nichts anderes in Erfahrung
bringen.

Anf den Unterrichtspläncn ist meines Wissens
keine Gefechtslehre, wohl aber Taktik und Kartenlesen

vorgesehen; doch der Unterricht in ersterer

beschränkt sich anf die allgemeinen Begriffe, die

Charakteristik der verschiedenen Waffengattungen,
die Erklärung einiger militärischer Ausdrücke, endlich

auf Unterkunft nnd Lagerung der Truppen nnd
das Verhalten bei Märschen. Einige dieser

Gegenstände scheinen mir für die allgemeine Bildung
eines jeden Offiziers, nicht nur nützlich, sondern

nothwendig, die andern find für den der Verwaltung

geradezu unerläßlich. Doch über dicscn

Gegenstand will ich nicht streiten, es könncn sich in
dieser Beziehung möglicherweise verschiedene Ansichten

geltend machen.

Anders verhält cs sich mit den von blinder
Leidenschaft eingegebenen Anschuldigungen. Einem in
hohem Amte stehenden Manne, der sich durch Pflichttreue

und Gewissenhaftigkeit auszeichnet, wcrden

Vorwürfe in das Gesicht geschlendert, die von ciner

andern, weniger befangenen Seite kommend, ihn
tief verletzen müßten. Wie mich, so werden diese

ungerechtfertigten Borwürfe die große Mehrzahl
der Verwaltnngsoffiziere, wclche den jetzigen Herrn
Oberkriegskommissär und dessen Thätigkeit kennen,

mit Entrüstung nnd Unwillen erfüllen. Nicht nur
als Verwaltungsoffizier, sondern auch als Mitglied
des Garanticvereins für die „Blätter für
Kriegsverwaltung" muß ich laut und energisch gegen
derartige Angriffe vrotcstiren und erklären, daß ich

meine Unterschrift für den Garanticvercin zurückziehe,

wcnn uicht Herr Hegg sich klar und bündig
verpflichtet, persönliche Ausfälle cin für alle Mal
bei Seite zu lassen nnd sich auf rein sachliche Kritik
zu beschränken. Ich hoffe, daß die überwiegende

Mehrzahl meiner Kameraden niit mir einverstanden

seicn, und bitte sie nur, denjenigen Schritten,
die ehebaldigst eingeleitet werden sollen und von
denen sie auch bald hören werden, sich unisono

anzuschließen.

Schließlich nur noch die Bemerkung, daß mir
tendenziöse Absichten durchaus fern liegen, was mir
Jeder, der mein bisheriges freundschaftliches
Verhältniß zn Herrn Hegg kennt, anch gerne glauben
wird.

Zürich, 2. Juli 1878.

I. Wirz, Oberstlieutenant,
Kricgskommissär der VI. Division.

Leitfaden zum Unterricht in der beständigen Be¬

festigung. Znm Gebrauch der k. Militär-
Bildungsanstalten :c., bearbeitet von Moriz
Ritter von Brunner, k. k. Hauptmann im
Genie-Stab, Lehrer am Stabsoffizierscurs und
in der technischen Militär-Akademie. Mit
10 Tafeln. Zweite, neu bearbeitete Auflage.

Wien, 1878. Verlag: Redaktion von Stress-
leurs Oesterreichischer militärischen Zeitschrift,
gr. 8°. S. 115. Preis 5 Fr.

Die Landesbefestigung ist bei uns zu einer
brennenden Frage geworden. Die bleibende Befestigung
hat aus diesem Grund nicht nur für die Offiziere
des Genies und Generalstabs, sondern auch für die
der Infanterie, Cavallerie u. f. w. ein Interesse
erhalten, welches ste früher nicht hatte.

Allen Ofsizieren unserer Armee muß gegenwärtig
daran liegen, das Wesen der bleibenden Befestigung
kennen zu lernen, um stch ein Urtheil bilden zu
können, um nicht ein Unternehmen blindlings,
sondern mit voller Ueberzeugung, soviel an ihnen liegt,
zu unterstützen, welches für die Wehrkraft unseres

Vaterlandes, wenn richtig an die Hand genommen,
von dem größten Vortheil sein muß. Aus diesem

Grunde zweifeln mir nicht, es werde ihnen die

vorliegende kleine Schrift, welche einen der anerkannt

tüchtigsten Genieoffiziere der österreichischen Armee

zum Verfasser hat, um so willkommener sein, als
dieselbe in großer Kürze ein klares Bild von dem

Wesen, dem Werthe und der Wichtigkeit der
bleibenden Befestigung giebt und geeignet ist, Jeden,
auch wenn er keine Vorkenntnisse besitzt, doch die

Schrift mit Aufmerksamkeit studirt, zu besähigen,
jedes fortifikatorische Werk benennen, würdigen,
besetzen, bewachen und nöthigensalls selbst vertheidigen

zu können. Alle überflüssigen Zahlen und

Details, die mit dem Wesen der Sache nichts zu

thun haben, hat der Herr Verfasser, als seinem

Zwecke fernliegend, bei Seite gelassen.

Das Buch hat dadurch für den Nichtfachmann

an Verständlichkeit und auch an Interesse gewonnen.
Gleichwohl wird die permanente Befestigung,

wenn auch kurz, doch in allen Theilen gründlich
behandelt. Der Herr Verfasser begnügt sich dabei

nicht, dieselbe ans dem gegenwärtigen Standpunkt
darzustellen, sondern giebt auch einen kurzen Ueberblick

über ihre geschichtliche Entwicklung.
Eine werthvolle Beigabe sind die 10 Tafeln,

welche 92 gut ausgeführte Figuren von Befestigungswerken

enthalten.
Gegenüber der frühern Auflage zeichnet sich diese

durch geringern Umfang und Weglassung alles

dessen, was für den Kreis, für welchen die Arbeit
berechnet ist, nicht nothwendig erscheint, ans.

Wir wollen es nicht unterlassen, diesen Leitfaden

unsern Ofstzieren aller Waffen bestens anzuempfehlen.

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. (Aus den Räthen) wird berichtet: Ueber

den Geschäftskreis des Militärdevartements refcrirtcn B urckh ardi
und Chalumeau.

Im Hinblick auf die jüngst stattgesundenen Verhandlungen

bezüglich zu erzielender Ersparnisse in der eidg. Verwaltung und

im Hinblick ferner auf den Umstand, daß die Vcrwaltung mit

der Durchführung der damaligen Beschlüsse beschäftigt ist, schien

eS der Commission nicht angezeigt, nach neuen Aufgaben sür da«

Miliiärdcpartcment zu suchen und bezügliche Postulate aufzustellen

z sie beschränkte sich vielmehr darauf, den Bericht de«

Departements möglichst eingehend zu prüfen, die verschiedenen Mi-
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